
K U L T U R V E R E I N I G U N G

A L F E L D

1 9 4 9 - 1 9 9 9



7.9.1945

1 9 4 9 - 1 9 6 0

1960-1964

1 9 6 4 - 1 9 7 1

seit 1971

Kulturvereinigung Alfeld im Überblick

Im neuen Hannoverschen Kurier wird von der Gründung einer Kultur-
vereinigung in Alfeld durch den Kulturbeauftragten der Stadt Ernst
Foerster berichtet.

Neubegründung der Arbeit der Kulturvereinigung im Jahre 1949 durch
den Musiklehrer und Chorleiter Paul Zenke, den ?Vater der Kultur-
vereinigung Alfeld".

Paul Zenke leitet die Kulturvereinigung von 1949 bis zu seinem Tod im
Juni 1960 als geschäftsführender Vorsitzender unter den 1. Vorsitzenden
Ernst Foerster (bis 1954) und Stadtdirektor Dr. Artur Siegmund
(1954-1970).

Gerhard Zenke übernimmt als Nachfolger seines Vaters den geschäfts-
führenden Vorsitz.

Gerhard Most, Musiklehrer am Gymnasium Alfeld, prägt als geschäfts-
führender Vorsitzender die Arbeit der Alfelder Kulturvereinigung mit
Schwerpunkt auf musikalischem Gebiet.

wird unter der Leitung des 1. Vorsitzenden Stadtdirektor Dr. Christof
Toetzke, unterstützt von den Musikreferenten Gerhard Most (bis 1988)
und Dr. Horst Berndt (seit 1988) sowie dem Theaterreferenten Rolf
Goebel (seit 1971) ein zwischen Konzert und Theater ausgeglichenes Pro-
gramm angeboten.

P a r t n e r :

a )  Thea te r :

b) Konzerte:

1950 -1966

1966 -1969

seit 1971

b i s  1 9 6 8

s e i t  1 9 6 8

D e u t s c h e s  T h e a t e r  G ö t t i n g e n  u n t e r  I n t e n d a n t  H e i n z  H i l -

p e r t

neben  dem Deu tschen  Thea te r  auch  d i e  Landesbühne

H a n n o v e r

zunächst Landesbühne Hannover, zunehmend Konzen-
tration auf gediegene Tourneetheater

Niedersächsisches Sinfonieorchester
(Dr. Helmut Thierfelder)

Göttinger Symphonie Orchester (Chefdirigent Volker
Schmidt-Gertenbach, seit 1990 Christian Simonis) sowie
namhafte Kammerensembles und Solisten

Spielorte:

ab 1949 Kaiserhofsaal (etwa 500 Plätze)

ab 1959 Festsaal des Belegschaftshauses der Hann. Papierfabriken (300 Plätze)

ab 1970 Aula des Gymnasiums (fast 700 Plätze) und
Musiksaal des Gymnasiums (120 Plätze)



Grußwort

Die Kulturvereinigung Alfeld besteht seit ihrer offiziellen ersten Spielzeit
im Winter 1949/50 nunmehr 50 Jahre. In den fünf Jahrzehnten ihres
Wirkens ist die Kulturvereinigung zu einem wesentlichen, nicht mehr

wegzudenkenden Bestandteil im kulturellen Leben unserer Stadt
geworden.

Rückschauend können wir heute sagen, dass es ein glücklicher Umstand
für Alfeld war, als nur wenige Jahre nach dem Ende des Zweiten

Weltkrieges engagierte Bürgerinnen und Bürger die Initiative ergriffen,
Theater- und Konzertveranstaltungen durchzuführen.

Von Anfang an haben Rat und Verwaltung die Aktivitäten der Kultur-
vereinigung in die kulturpolitische Konzeption mit einbezogen und

seitdem jährlich finanziell und organisatorisch gefördert.

Mit dieser Festschrift wird in historischer und eindrucksvoller Weise
aufgezeigt, was die kulturelle Bühne einer Kleinstadt, getragen von
bürgerschaftlichen Initiativen und Aktivitäten, zu leisten vermag.

Allein die Vielzahl der Theater- und Konzertveranstaltungen in den
50 Jahren - dazu von bester Qualität und mit zahlreichen namhaften

Künstlern - zeichnet Alfeld als Kulturzentrum dieser Region aus.

Es ist uns daher ein besonderes Anliegen, all denen zu danken, die seit
1949 an verantwortlicher Stelle engagiert mit dazu beigetragen haben,
dass in unserer Stadt Alfeld ein anspruchsvolles Theater- und Musik-

programm Jahr für Jahr angeboten werden konnte.

Wir wünschen namens des Rates und der Verwaltung, dass diese wichtige
Kulturarbeit auch in Zukunft weiterhin eine erfolgreiche Entwicklung

nehmen möge.

Stadt Alfeld (Leine)

Jürgen Lanclée

Bürgermeis ter
Dr.  Chr istof  Toetzke

Stad td i rek to r
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Grußwor t

Die Kulturvereinigung Alfeld besteht seit ihrer offiziellen ersten Spielzeit
im Winter 1949/50 nunmehr 50 Jahre. In den fünf Jahrzehnten ihres
Wirkens ist die Kulturvereinigung zu einem wesentlichen, nicht mehr

wegzudenkenden Bestandteil im kulturellen Leben unserer Stadt
geworden.

Rückschauend können wir heute sagen, dass es ein glücklicher Umstand
für Alfeld war, als nur wenige Jahre nach dem Ende des Zweiten

Weltkrieges engagierte Bürgerinnen und Bürger die Initiative ergriffen,
Theater- und Konzertveranstaltungen durchzuführen.

Von Anfang an haben Rat und Verwaltung die Aktivitäten der Kultur-
vereinigung in die kulturpolitische Konzeption mit einbezogen und

seitdem jährlich finanziell und organisatorisch gefördert.

Mit dieser Festschrift wird in historischer und eindrucksvoller Weise
aufgezeigt, was die kulturelle Bühne einer Kleinstadt, getragen von
bürgerschaftlichen Initiativen und Aktivitäten, zu leisten vermag.

Allein die Vielzahl der Theater- und Konzertveranstaltungen in den
50 Jahren - dazu von bester Qualität und mit zahlreichen namhaften

Künstlern - zeichnet Alfeld als Kulturzentrum dieser Region aus.

Es ist uns daher ein besonderes Anliegen, all denen zu danken, die seit
1949 an verantwortlicher Stelle engagiert mit dazu beigetragen haben,
dass in unserer Stadt Alfeld ein anspruchsvolles Theater- und Musik-

programm Jahr für Jahr angeboten werden konnte.

Wir wünschen namens des Rates und der Verwaltung, dass diese wichtige
Kulturarbeit auch in Zukunft weiterhin eine erfolgreiche Entwicklung

nehmen möge.

Stadt Alfeld (Leine)

l a u c l e é
Jürgen Lanclée
Bürgermeister

D r .  C h r i s t o f  T o e t z k e

S t a d t d i r e k t o r
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Grußwort

Lum 50-jährigen Bestehen der Kulturvereinigung Alfeld e. V. übermittelt
der Landkreis Hildesheim seine herzlichsten Grüße und Glückwünsche.

Seit nunmehr einem halben Jahrhundert haben sich die Mitglieder des
Vereins der kulturellen Arbeit und Förderung verschrieben. Jahr für Jahr

lösen die Aktivitäten der Kulturvereinigung wertvolle Impulse für das
kulturelle Leben in und um Alfeld aus. Der Nachwuchs, aber auch viele

prominente Künstler stellen sich in Alfeld gern dem kritischen,
sachkundigen und sympathischen Publikum.

Die Verantwortlichen der Kulturvereinigung Alfeld haben in der
Vergangenheit bei ihren Vorbereitungen und Planungen durch ein hohes
Maß an Sachkunde und persönlichem Engagement überzeugt. Sie haben
maßgeblich dazu beigetragen, dass sich die Kulturvereinigung zu einem

nicht mehr wegzudenkenden Bestandteil des kulturellen Lebens in Alfeld
und Umgebung entwickelt hat. Die Tourneeangebote, aber auch die

eigenen Aufführungen, zeichnen sich durch Vielfalt und Qualität aus.

Der Landkreis Hildesheim hat in der Vergangenheit auch die Kultur-
vereinigung Alfeld finanziell gern gefördert, weil wir von der guten Arbeit

und den vorbildlichen Aktivitäten des Vereins für die Bürger überzeugt
sind. Leider mussten wir aufgrund der schon als dramatisch zu

bezeichnenden finanziellen Situation des Landkreises insbesondere auch
die Mittel für die Kulturförderung als freiwillige Ausgaben drastisch
zurückfahren. Gleichwohl haben wir bis heute die Kulturvereinigung

Alfeld auch weiterhin finanziell unterstützt. Diesen Kurs werden wir im
Rahmen unserer Möglichkeiten auch in Zukunft fortsetzen.

Wir wünschen den Verantwortlichen der Kulturvereinigung und den
Besucherinnen und Besuchern der Veranstaltungen viel Spaß und Freude

bei den Feierlichkeiten zum 50-jährigen Bestehen des Vereins und
verbinden damit den Wunsch und die Zuversicht, dass die Bürger

aus Alfeld und Umgebung noch lange von den Aktivitäten der
Kulturvereinigung profitieren können.

L a n d k r e i s  H i l d e s h e i m

g r i l  S a u l e
Ingrid Baule

Landrätin

l e i h a r t  k l i n e

Michael Schöne
Oberkreisdirektor

4



Keine 5 Jährchen älter das ?Geburtstagskind" ist die
Konzertdirektion Landgraf und dadurch von Beginn
an ?Kulturpartner" und Mitstreiter. Mit Bewunderung
registrieren wir, dass es seit 50 Jahren gelingt.
Unentwegte für eine Arbeit zu mobilisieren, zu moti-
vieren, zu begeistern, die viel zeitintensiver - aber auch
viel
Lustvoller ist, als ein

Theaterbesucher sich das am Aufführungsabend vor-
stellen kann.
Unbestreitbar aber ist, dass nur eine kontinuierliche,
oftmals wirklich mühevolle Arbeit und zahllose Über-
redungskünste zu einem Spielplan-

Lesultat führen, mit dem man sich aus Überzeugung
identifizieren kann, denn die

Verantwortung dafür, welches Stück ausgewählt wird,
wächst von Jahr zu Jahr und wird von Jahr zu Jahr
schwieriger.
Ein Präsenzmedium, das einen langen Atem braucht,
gilt es zu verteidigen gegen eine Videoclip-Mentalität.
Diese grundlegende Veränderung der Sehgewohn-
heiten, in denen immer kürzere Einheiten bevorzugt
werden und auf Entwicklungen verzichtet wird, wird
weiter zunehmen. Zum Glück gibt es
Regisseure wie Fred Berndt (,Kunst"), Krzysztof
Zanussi (Der Tod und das Mädchen), Peter Lotschak
(Die Palästinenserin), Erhard Pauer (Eine Frage der
Ehre), Christoph Brück (Der kaukasische Kreide-
kreis), die das Publikum begeistern.
Exemplarisch dafür war auch die spektakuläre Top-
Dogs-Inszenierung von Volker Hesse in der letzten
Spielzeit, die beispielhaft dafür ist, dass Regisseure
Immer neue Sichtweisen auf ein Thema ermöglichen.

Natürlich könnten wir unsere Spielplan-Ideen nicht
verwirklichen, wenn nicht auf der Abnehmerseite Part-

r wie Herr Dr. Toetzke und seine ?Mitverschwore-
nen" in Sachen Spielplan
Ihre kontinuierliche Arbeit verbunden mit einer
großen Zielstrebigkeit einsetzen und jede

Gelegenheit nutzen, neue Stücke, neue Autoren
kennenzulernen und diese eigene Neugier auf ihr
Publikum zu übertragen.
Und - was ein Außenstehender kaum nachvollziehen
kann -
Nicht nur Freude am Theater, sondern notwendige Er-
fahrungswerte durch jahrelange Theaterbesuche sind
entscheidend und ein

Garant dafür, dass die einmal begonnene Arbeit auf
gleicher Qualitätsebene fortgesetzt werden kann, wobei
- das gehört zum Theater - auch immer wieder mal
etwas daneben gehen kann.

Auffällig ist, dass die Kultur-
vereinigung meistens mit größter
Sicherheit die Bonbons aus einem
Spielplan-Angebot herausgepickt
hat.
Lächerliche wie Tragische, Krimi-
nelle wie Verweigerer, Streitlustige
wie Sanftmütige, Taugenichtse wie
Wichtigtuer, standen auf Alfelds
Bühne, aber auch Tiere aus
unserem Hause machten Furore.
Nicht nur der gerissene Goethische
Fuchs trieb sein umjubeltes Un-
wesen, auch eine - dank Henryk
Tomaszewski - ungewöhnliche
Pferdeherde galoppierte mehrere
Tage durch Alfeld, denn das Stück
um Karl Heinz Martell als schecki-
ges Außenseiter-Pferd war zu den
Schlussproben und zur Wieder-
aufnahmepremiere in Alfeld.
Engagement wie Risikobereit-
schaft, Mut, sich einem ungewöhn-
lichen Thema zu stellen und die
Beharrlichkeit, Hindernisse zu
überwinden (wer kauft schon ein
Stück mit dem Titel Die Geschichte
eines Pferdes?), sind nicht selbst-
verständlich.
Leider ist diese beispielhafte Tätig-
keit selten geworden und deshalb
umso beachtlicher. In den 50er
und 60er Jahren gab es noch ca.
60 Kulturvereine, heute nur noch
ein halbes Dutzend.
Deshalb gratulieren wir dem Vor-
sitzenden und den Mitgliedern der
Kulturvereinigung Alfeld beson-
ders gerne und wünschen ihnen
Kraft, sich weiterhin für die Kultur
einzusetzen und hoffen für sie auf
ein Publikum, das Ihre außer-
ordentliche Arbeit schätzt.

Wir kommen gerne nach Alfeld.
Mit herzlichen Glückwünschen

Konzertdirekt ion Landgraf

Birgit und Joachim Landgraf
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G r u ß w o r t

Wir freuen uns mit Ihnen über dieses Jubiläum und gratulieren
ganz herzlich dazu!

Bedarf es doch eines hohen Maßes an Idealismus und Einsatz-
bereitschaft, um über Jahrzehnte kulturell zu wirken!

Die ewigen Fragen, ob das Programm vom Publikum angenommen
wird, ob die finanzielle Absicherung gegeben ist, ob nicht

vielleicht diese oder jene Gründe noch für die Terminplanung
zu berücksichtigen sind und vieles mehr - diesen Fragen und

Herausforderungen haben Sie sich stets gestellt.

Dass das Göttinger Symphonie Orchester seit Jahrzehnten

bei Ihrer kulturellen Arbeit mitwirken darf, erfüllt uns mit Freude
und Dankbarkeit und ist Ausdruck der besonderen

Verbundenheit mit Ihnen.

War die Arbeit in den letzten 50 Jahren für die Kultur nicht einfach,
so wird sie in Zukunft wahrlich nicht leichter.

Wieso dann all die Mühe?

Es ist wohl das wunderbare Geheimnis der Kunst, das uns immer
wieder aufs Neue umfängt und umhüllt. Keine sehr klare Antwort für

eine Zeit, die alles ganz genau wissen möchte und doch...!

Christian Simonis

Chefdirigent

Göttinger Symphonie Orchester
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50 Jahre Kulturvereinigung Alfeld
1949-1999

Die Kulturvereinigung Alfeld zählt ihre Die Spielzeit wurde geplant ohne die
Spielzeiten seit dem Winter 1949/50, d.h. Zusage einer finanziellen Unterstützung
sie besteht nunmehr 50 Jahre: Sie ist also so durch die Stadt. Es blieb ein Defizit von
alt wie die Bundesrepublik Deutschland. rund 1.400,- DM, 2.000,- DM wurden durch
Es ist richtig: Im September legte der Vor- Kartenverkauf erzielt. Das Orchester
stand der Kulturvereinigung - die Hanno- erhielt samt Solisten ein Honorar von 900,-
versche Allgemeine Zeitung berichtete in DM; Erdmann, das Strub-Quartett und
ihrer Ausgabe vom 14.09.49 darüber - der Gertrude Pitzinger traten für je 500,- DM
\lfelder Öffentlichkeit zum ersten Male ein auf.
Komplettes Programm für den Winter 1949/Die Konzerte fanden höchste Anerken-
50 vor, bestehend aus vier hochrangigen
Konzerten:

nung und waren von je 270-300 Alfeldern
besucht.
Dies war der Beginn einer nunmehr 40jähri-
gen Kulturarbeit in Alfeld.22.09. Beethovenabend des Nieder-

sächsischen Sinfonieorchesters
unter Dr. Helmut Thierfelder
(Egmont-Ouvertüre, Violin-
konzert, 7. Sinfonie)

03.11. Klavierabend Eduard Erdmann
(Händel, Beethoven, Schubert,
Brahms, Schumann)

11.01. Strub-Quartett
(Mozart, Schubert, Beethoven)
22.03. Liederabend Gertrude Pitzinger

(Schubert, Brahms)

Veranstaltungsort war der damals reno-
vierte Saal des Hotels Kaiserhof (nur der
Klavierabend wurde kurzfristig in die Aula
der Pädagogischen Hochschule verlegt).
Der Besuch war gut bis sehr gut, die Aula
der PH war überfüllt.
Ein gleichrangiges Theaterprogramm hatte
sich zunächst nicht realisieren lassen, da die
angesprochenen Bühnen zu hohe Garan-
tiesummen verlangt hatten. Mit Bedauern
nahm das die Presse zur Kenntnis: ?Thea-
tersaison 1949 findet nicht statt. Kartoffel-
und Kohlensorgen gehen über Theater-
freuden." Die Niedersachsen-Bühne, Sitz
Holzminden, war in Auflösung begriffen;
das ?Theater am Harz", Sitz Bad Lauter-
berg, hatte sich bereits aufgelöst; Verhand-
lungen mit dem Stadttheater Göttingen lie-
fen.

Dennoch: von einer eigentlichen Grün-
dung der Kulturvereinigung im Jahre 1949
kann man nicht sprechen. Sie hat eine Vor-
geschichte. Im Neuen Hannoverschen
Kurier vom 07.09.45 wird ?Aus Alfeld"
berichtet: ?In der schönen Leinestadt,
deren äußeres Gesicht von den verheeren-
den Auswirkungen des Krieges völlig ver-
schont blieb, wurde eine Kulturvereinigung
gegründet, die mit ihrer ersten Veranstal-
tung an die Offentlichkeit trat" (Chormei-
ster Paul Pachaly hielt einen ?musisch-kul-
turellen Vortrag" über Schubert-Lieder; er war
damals Kulturdezernent der Stadt.)
Es mag sich heute lohnen, ja es ist sogar not-
wendig, einen Blick in diese Zeit zurück zu
tun, wo nicht mehr viele Zeitzeugen leben
und die Mehrzahl unserer Bürger später
geboren ist.
Am 8. April hatten amerikanische Truppen
Alfeld erreicht, am 08. Mai hatte das
Deutsche Reich kapituliert, Hitler war tot,
das Land, vor allem die Städte zerstört. Der
Krieg war zu Ende, die Nachkriegszeit
begann, Zusammenbruch und Befreiung
zugleich; man sprach später von der
?Stunde Null", Ende und Neuanfang in
einem. Doch so etwas gibt es nicht: Vergan-
genheit und Zukunft hängen immer zusam-
men, sie können nicht getrennt werden. So
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